
STEPHAN HARDING 
 
* unbekannt, † 28. März 1134 in Cîteaux. Seine Eltern, die zu einer alten Familie in 
der Grafschaft Dorset gehörten, vertrauten S. im Alter von 17 oder 18 Jahren der 
Abtei Sherborne in Dorsetshire als Oblaten an. Dort sollte er eine standesgemäße 
Erziehung erhalten. Nach der normannischen Eroberung floh er zunächst nach 
Schottland. Er studierte eine Zeitlang in Lismore/Irland; von dort begab er sich zu 
Weiterstudien nach Paris. Auf dem Rückweg von einer Pilgerfahrt nach Rom machte 
er Station in der Abtei Molesme. Der dortige Abt, St. Robert, beeindruckte ihn derart, 
daß er den Entschluß faßte, dort Mönch zu werden. Im Jahre 1098 gehörte er zu 
jenen 20 Mönchen, die Erzbischof Hugo von Lyon auswählte, um eine Neugründung 
in Cîteaux zu verwirklichen. In dieser sollte die Benediktus-Regel strenger befolgt 
werden. Als Abt Robert im darauffolgenden Jahr auf Geheiß des päpstlichen Legaten 
(die Bischöfe und Äbte der Provinz hatten dazu ihre Zustimmung erteilt) wieder nach 
Molesme zurückkehren mußte, wurde Aubry Abt und S. als Prior dessen 
Stellvertreter. Im Jahre 1109 wurde er als Nachfolger Aubrys der dritte Abt von 
Cîteaux. Die Anfangszeit war dort sehr hart, weil die strenge Zucht auf die 
jugendlichen Bewerber nicht gerade anziehend wirkte. Dies änderte sich erst, als im 
Jahre 1142 Bernard de Fontaines (= St. Bernhard der Große) mit etwa 30 seiner 
Verwandten und Freunde um Aufnahme in die Abtei baten. Von dieser Zeit an 
breitete sich der Orden von Cîteaux [Zisterzienserorden] aus, zunächst nach La 
Ferté-sur-Grosne, Pontigny, Morimond und Trois Fontaines. Beim Tode S.s im Jahre 
1134 gab es bereits 75 Zisterzienserabteien. S. legte großen Wert auf die strenge 
Beobachtung der Ordensregel. Er war jedem Reichtum und Luxus abhold und 
untersagte dem Herzog von Burgund, in der Abtei Hof zu halten. Auf ihn geht auch 
die Nüchternheit der Inneneinrichtung zisterziensischer Klosterkirchen zurück. Die 
Mönche waren verpflichtet zu intellektueller und körperlicher Arbeit. Ihm wird die 
älteste Geschichte des Ordens, das »Exordium Cisterciensis Coenobii«, das die 
Anfänge und die frühen Bräuche der Zisterzienser beschreibt, zugeschrieben. Um die 
ursprüngliche Strenge und die einheitliche Leitung des Ordens zu bewahren, 
verfaßte er die »Carta Caritatis«, welche die gegenseitigen Beziehungen zwischen 
den Zisterzienserabteien regelt. Er führte das System der regelmäßigen Visitationen 
der Klöster und der Generalkapitel des Ordens ein. Neben seinem 
Organisationstalent war S. auch ein Bibelgelehrter. Für den Gebrauch in Cîteaux hat 
er den Text der lateinischen Vulgata revidiert und wo notwendig berichtigt. Als 
Heiliger verehrt [es steht nicht fest, ob er jemals kanonisiert worden ist; manche 
geben das Jahr 1623 als Jahr der Heiligsprechung an], war sein Festtag ursprünglich 
am 17. April; seit 1683 wird seiner im Orden am 16. Juli gedacht.  
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